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Eine Rede des Abg. Baernreither 

über Brioni grande.
In der Sitzung der österreichischen Delegation vom 

4. d., in welcher, wie wir bereits berichtet haben, das 
Marinebudget glatt angenommen wurde, hielt Abg. 
Baernreither unter anderem auch über Brioni 
grande eine bemerkenstverle Rede, deren Befolgung im­
stande wäre, den kulturfreundlichen Aspirationen des 
JnselbesitzerS, Herrn Paul Kupelwieser, die 
notwendige Expansionsmöglichkeit zu geben.

Dr. Baernreither bemerkte zunächst, daß er 
als Berichterstatter über das Marinebudget in dieser 
Versammlung einen sehr leichten Stand habe. Unter 
allen Gegenständen, die uns hier beschäftigen, begegnet 
die Marine einer so einmütigen Sympathie und einem 
so großen Verständnis für alle ihre Bedürfnisse, daß 
es wahrhaft sehr leicht ist, das Budget der Marine zu 
verteidigen. Ich möchte aber einiges, was in der De­
batte gesagt worden ist — und es sind sehr wichtige 
Dinge gesagt worden — unterstreichen, um als Be­
richterstatter meine ausdrückliche Zustimmung zu vielem 
auszusprecken, was hier vorgebracht worden ist. Die 
Arsenalarbeiter in Pola dürfen nicht in eine Reihe 
mit irgend welchen anderen Arbeitern gestellt werden. 
Zunächst weil auf ihre Qualität sehr viel ankommt, 
dann aber und hauptsächlich, weil das Arbeiter sind, 
die im Ernstfälle die höchsten Anstrengungen machen 
müssen, um den Forderungen, welche an sie gestellt 
werden, nachkommen zu können. Es ist aber auf ein 
ganz besonders gutes Verhältnis zwischen den Arbeitern 
und der Arsenalverwaltung hinzuwirken und man 
kann nur wünschen, daß der Marinekommandant die 
Lage dieser Arbeiter zum Gegenstände seiner besonderen 
Fürsorge mache.

Was die Brioni-Jnseln betrifft, so kann der Redner 
aus eigener Ueberzeugung bestätigen, waS der Dele­
gierte Dobernig vorgetragen habe. Er könne be­
stätigen, daß diese Inseln ein bedeutendes Beispiel 
dafür sind, waS man in Dalmatien und 
Jstrien aus dem Lande machen könnte, 
wenn man sich einige Mühe geben würde, 
die Hilfsquellen dieser Gegenden zu ex- 
ploitieren. Der Redner habe bei dem Besuche 
dieser Inseln von allen Seiten gehört, daß gewisse 
Schwierigkeiten durch den Umstand hervorgerufen 
werden, daß die Inseln unter daS Festungsgebiet ge­
hören und teilweise noch selbst befestigt sind. Dadurch 
werde die Bewegungsfreiheit und die Entwicklung 
sehr gehemmt. Der Marinekommandant hat geltend 
gemacht, daß eben die militärischen Rücksichten ein ge­

wisses Hindernis für das Aufblühen der Badeorte sind. 
In diesem Punkte möchte Redner dem Marinekomman­
danten doch widersprechen. Wer je in Dover war, 
weiß, daß dies eine Seefestung ersten Ranges für die 
Engländer ist und daß dennoch dort ein sehr elegantes, 
schönes, blühendes Seebad besteht, abgesehen davon, 
daß links und rechts von Dover eine 
Menge kleiner Seebäder sich befinden, 
die alle unter den Kanonen von Dover 
liegen und sich doch ganz ungestört ent­
wickeln, was wohl auch auf den Brioni- 
Jnseln durch ein gewisses Einvernehmen 
zu erzielen wäre. Ganz ähnliche Verhältnisse 
herrschen in der französischen Seefestung St. Malo 
in der Bretagne, wo neben der großen Festung ein 
Badeort besteht, der sich des lebendigsten Zuspruches 
erfreut und in jeder Hinsicht aufblüht.

Wenn man bedenkt, welcher kulturelle und pekuni­
äre Nutzen dem Lande Jstrien aus einer zweckdien­
lichen Umgestaltung der Verhältnisse auf Brioni 
grande erwüchse, kann man nicht umhin, die Aus­
führungen des Abg. Dr. Baern reiter vollinhaltlich 
zu unterschreiben. Es bestehen hier zwar besondere 
Verhältnisse, es ist aber immerhin möglich, einen 
Modus zu finden, der beide Parteien zu befriedigen 
imstande ist.

Rundschau.
Der Erlaß des Bischofs Nagel. Der famose 

Erlaß des Bischofs Nagel liegt jetzt im Wortlaute vor. 
Unter anderem heißt es darin: „Betrifft ein 
Katechet einen Professor dabei, daß er 
beim Unterrichte von den katholischen 
Glaubenslehren ab weicht, so widersetze er sich 
ihm sofort, wenn auch im väterlichen Tone, 
und beschwere sich beim Direktor, damit der betreffende 
Professor von einem derartigen ungesetzlichen Vorgehen 
abstehe und seine Pflicht erfülle, ohne darauf auszu- 
gehen, die Religion zu verachten oder den Glauben zu 
vernichten. (!!!) Da auch infolge eines kürzlich vorge­
kommenen Falles die hohe LandeSschulbehörde erklärt 
hat, sie sei gesonnen, in jedem Falle gegen solche Pro­
fessoren einzuschreiten, wenn sie in dieser Beziehung 
zu berechtigten Klagen Anlaß geben, ordnen wir an, 
daß die P. T. Herren Katecheten, wenn sie künftighin 
derlei Wahrnehmungen in der Schule machen sollten, 
sie sofort der bischöflichen Kurie anzeigen, damit diese 
dann von dem Falle die LandeSschulbehörde verständi­
gen könne. Was ferner die Teilnahme an den 
heiligen Messen an Sonn- und Feiertagen, so­

wie alle übrigen religiösen Uebungen anbelangt, 
denen sich die Schüler zu unterziehen haben, 
wisse der Katechet, daß er der Letztberufene ist, sie 
anzusetzen und zu regeln, und daß es der Schulleitung 
oder sonst jemandem nicht erlaubt ist, sie nach eigenem 
Ermessen anzuordnen oder sie vielleicht gar entfallen zu 
lassen, da dies mit der Ministerialverordnung vom 
5. April 1870, Z. 2916, in Widerspruch steht. Die 
Katecheten mögen in dieser Beziehung wohl acht haben 
und am Schlüsse des Jahres, wie dies immer Vorschrift 
war, dem Unterzeichneten (dem Bischof) berichten, wie 
oft an Sonn- und Feiertagen die Messe nicht zelebriert 
worden sei und aus welchem Grunde. Was schließlich 
die am Jahresschluß zu erstattenden Berichte anlangt, 
die hier oft im Wege der Schulleitung einliefen, so 
sind sie von nun ab den, Unterzeichneten nicht mehr 
im Wege der Schuldirektion, sondern durch den hoch­
würdigen bischöflichen Kommissär vorzulegen. Sollte 
sich ein Direktor weigern, diesen Modus 
anzunehmen, so möge sich der Katechet auf 
das vorliegende Dekret berufen." Wie um­
ständlich ist doch dieser Erlaß! Es wäre doch weit 
bequemer, anzustreben, daß daS Lehrrecht nur jenen 
Personen verliehen werde, welche die schwarze Krttte 
tragen! Doch im Ernste! Muß man sich derartige dreiste 
Vergewaltigungen gefallen lassen? Jetzt nahen die 
Ferien; kann nicht ein allgemeiner Lehrertag einberufen 
werden? Seinerzeit bestand die Absicht, in Brünn eine 
tschechische Universität zu errichten. Ein einziger deutscher 
Bolkstag hat alle diesbezüglichen Pläne zunichte ge­
macht. Auch ein Lehrertag müßte geeignet sein, dem 
frommen Bischof und seinen Kollegen einen energischen 
Dämpfer aufzusetzen. Etwas muß geschehen, wenn die 
Schule von dem traurigen Einflüsse ränkesüchtiger 
Dunkelmänner befreit werden soll. Entweder behaupte 
der Priester würdig jenen Platz, der ihm einzig und 
allein gebührt: den am Altar, oder er mache sich gefaßt 
auf den berechtigten Kampf mit der Los von Rom- 
Bewegung !

Neuerliche Krise zwischen Oesterreich und 
Serbien. Ministerpräsident Pasic berief sämtliche Bel­
grader Redakteure zu sich, um ihnen den Standpunkt 
der Regierung im neuerlich ausgebrochenen Konflikt mit 
Oesterreich-Ungarn darzulegen. Pasic meinte, die ser­
bische Regierung habe das größtmögliche Entgegenkom­
men gegenüber der Monarchie bekundet, konnte aber die 
mit der Würde eines unabhängigen Staates unverein­
bare Verbündlichkeit, während der Dauer des Proviso­
riums keine Staatsbestellungen im Auslande zu machen, 
keinesfalls übernehmen. Zugleich verständigte er die 
Journalisten, daß die serbischen Zollämter längs der

Feuilleton.

Der Spiegel der Kammerrätin.
Von Peder R. Möller.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. v. Känel.
Nachdruck verboten.

(Schluß.)
„Er wird wohl wieder aufgefrischt werden," ver­

sicherte die glückliche Käuferin.
Am folgenden Tage fuhr die Kammerrätin in eigener 

Person mit dem Spiegel nach der Stadt.
„Was glauben Sie, mein guter Hansen, können 

Sie mir ein neues Glas in den Rahmen seyen?"
„Mit größter Leichtigkeit, Frau Kammerrätin. Aber 

es ist ein ziemlich großer Spiegel, so daß es bedeutend 
kosten wird-------- "

„Wie viel ungefähr?"
Ich vermute, etwa oreißig Kronen."
„So viel. Nun ja, es geht nicht anders. Wann 

wird er fertig sein?"
„Nach einer Woche."
„Gut, er soll dann abgeholt werden."
Und die Kammerrätin fuhr nach Hause, froh 

darüber, daß sie sich zu einem neuen Glas entschlossen 
hatte. Es war ein Spiegel zu — na, sie glaubte, er 
würde neu wohl fünfzig Kronen gekostet haben. Und 
dazu hatte er Tante Jane gehört! Ihr war zu Mute, 
als wenn sie die dreißig Kronen zu einem Denkmal 
für Tante Jane verwendet hätte.

Eine Woche später kam der Kutscher aus der Stadt 
und brachte den Spiegel mit. Er wurde ausgepackt 
und im Kabinett der Kammerrätin feierlich in An­
wesenheit des Kammerrates, Stines und ein paar 
anderer Mägde aufgestellt.

„Hm!" sagte der Kammerrat; das war sein Bei­
trag in der Sache.

Aber als er gegangen war, begann Stine: „Wie 
nett! Und die Kammerrätin hat nur dreißig Kronen 
für das Glas ausgegeben?"

„Es ist doch ein hübscher Betrag, Stine. Aber 
man darf nicht vergessen, daß ich ihn auf der Auktion 
sehr billig gekauft habe."

„Ja, das ist wahr. Es ist doch ein recht schönes 
Glas! . . . Wenn nur der Rahmen sich ein wenig 
ausfrischeu ließe-------- "

„Ich habe wirklich auch daran gedacht, Stine, und 
nun, weil du mich daran erinnerst-------- "

Und die Kammerrätin dachte den ganzen Tag und 
die ganze Nacht daran; sie konnte wegen diesem Ge­
danken fast nicht die Augen schließen.

Und schließlich kam sie zu dem Resultat, daß ein 
solches Glas einen neuen Rahmen verdiene.

Am folgenden Tag wurde die Hühnerjagd eröffnet 
und vor Sonnenaufgang war der Kammerrat mit 
seinem gescheckten Hund auf den Beinen.

„Liebe Katrine, warte nicht auf mich mit dem 
Mittagessen. Habe ich gute Jagd, so komme ich nicht 
vor Dunkelwerden nach Hause."

Die Kammerrätin fand die Gelegenheit günstig.
„Rufe den Kutscher herauf, Stine," befahl sie, als 

das Frühstück beendet war. Und der Kutscher kam.
„Den kleinen (^kar-ä-bane, Hans!"
„Jawohl!"
„Und höre, Hans, du kannst den Spiegel wieder 

in den Kasten packen, ich will damit nach der Stadt."
„Jawohl! Wann soll der Wagen vor der Tür 

sein?"
„In einer Stunde, Hans."
Dann reiste die Kammerrätin mit ihrem Spiegel 

wieder ab. Sie fuhr damit zu dem angesehensten 
Tischler der Stadt

„Können Sie mir einen hübschen Rahmen zu diesem 
Spiegel verfertigen, Jensen?"

„Versteht sich, Frau Kammerrätin. Will die Kam­
merrätin Nußbaum- oder Eichenholz?"

„Eichenholz — na, ich glaube fast — ja, wie viel 
würde ein eicheuhölzerner Rahmen kosten?"

„Das kommt auf die Ausstattung an. Soll er 
glatt oder ausgekehlt und oben mit Ornamenten ver­
sehen sein?"

Die Kammerrätin grübelte ein wenig über diese 
technischen Ausdrücke nach; darauf fragte sie, ob dies 
den Rahmen sehr verteuern würde.

„Ein solcher Rahmen wird auf zirka vierzig Kronen 
zu stehen kommen, ist dann aber auch elegant. Ich 
glaube nicht, daß es die Kammerrätin bereuen wird, 
denn Eichenholz ist sowohl schön als dauerhaft. Und 
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ungarischen Grenze angewiesen wurden, vom 5. d. M. 
früh ab gegenüber österreichisch-ungarischen Artikeln den 
allgemeinen Zolltarif zur Anwendung zu bringen.

Einbruch in die Hohenlohesche Familien­
gruft in Sagh. In Sagh in der Nähe von 
Oedenburg wurde entdeckt, daß die Gruft der Familie 
des Fürsten Hohenlohe erbrochen, der Sarg der 
Fürstin Chlodwig Marie Hohenlohe geöffnet 
und Juwelen entwendet wurden. Die Untersuchung 
wurde eingeleitet.

Kabinettswechsel in Spanien. Das Mini­
sterium Moret hat seine Demission gegeben und 
König Alfonso den General Lopez Dominguez 
mit der Bildung des neuen Kabinetts betraut. Vor 
sieben Monaten war Moret an die Spitze des neuen 
spanischen Kabinetts getreten und hatte den Beginn 
einer nenen liberalen Aera, Kultnsfreiheit, Anwendung 
des Vereinsgesetzes auf die Orden, Laienunterricht rc. 
angekündigt. Er hat aber von diesem Programm nichts 
verwirklichen können.

Gefangennahme des Kaisers von Korea. 
Die japanische Besatzung in der koreanischen Haupt­
stadt Söul hat den Kaiser von Korea gefangen­
genommen. Die japanische Behörde begründet diese 
Maßnahme damit, daß sie der einzige Weg sei, um 
den Unruhen, die in Korea zum Ausbruche gelangt 
sind und einen bedrohlichen Charakter angenommen 
haben, ein Ende zu bereiten.

Lokales und Provinziales.
Ernennung. Der provisorische Lehrer an der 

k. u. k. Marinevolksschule für Knaben in Pola, Rudolf 
K ö ck, wurde zum Lehrer ernannt.

Liedertafel der „Deutschen Sängerrunde". 
Die gestern von unserer .Deutschen Sängerrunde" im 
Saale des Hotels .Belvedere" Veranstalter, von einem 
zahlreichen Publikum, darunter Sr. Exzellenz Vize­
admiral v. Ripper, Bezirkshauptmann Freiherr» v. 
Reinlein, Baron Gorizutti rc. besuchte Lieder­
tafel bedeutet einen vollen künstlerischen Erfolg. Zum 
Vortrage gelangten nicht nur Volkslieder, sondern auch 
Weisen, die einen komplizierten Chor erfordern. Nichts­
destoweniger wurden auch diese schwierigen Pi^cen des 
Programmes mit großer Sicherheit und reiner harmo­
nischer Färbung des kombinierten Tones dargebracht. 
Wie sehr es die .Deutsche Sängerrunde" verstanden 
hat, den Beifall ihrer zahlreichen Zuhörerschaft zu er­
ringen, beweist der Umstand, daß nicht weniger als 
drei Lieder, von dem Publikum mit brausendem Beifall 
ausgenommen, zur Wiederholung gelangen mußten. Die 
kleine Schar unserer deutschen Sänger, die sich gestern 
frische Lorbeeren gepflückt hat, darf auf den Verlauf 
des Liederabends mit vollem Rechte stolz sein. Die 
Darbietungen haben gezeigt, daß in dieser sangesfrohen 
Stunde ein tüchtiger, fortschreitender Geist herrscht, sie 
haben bewiesen, daß seit der letzten Liedertafel emsig und 
segensvoll um eine Sache gearbeitet wurde, die vom 
künstlerischen wie auch nationalen Standpunkte gleich 
herzlich zu begrüßen ist. Der künstlerische Vollwert 
der Leistungen unserer Sängerrunde fand in dem mit­
unter stürmischem Beifall dcx Zuhörer seine Bestäti­
gung. Dem Obmanne der deutschen Sängerrunde, 
Herrn Obendorfer, dem tüchtigen unermüdlichen 
Chormeister Herrn Andrer, sowie allen Mitwirken­
den sei der wärmste Dank ausgesprochen. Herrn 
Böllers aus Marburg, dessen klangvoller Tenor sich 
angenehm bemerkbar machte, werde ehrend gedacht. 
Herr Lehrer Seidel begleitete den Gesang in dis­
kreter Weise. Der orchestrale Teil des Abends war 
einer Musikabteilung der 87er anvertraut, die ihre 
Aufgabe auf das Beste, vom Publikum dankbar akkla- 
miert, löste.

an ein solches Glas muß etwas gewendet werden —" 
.Ja, nicht wahr, es ist hübsches Glas. Wann kann 

ich den Spiegel abholen?"
.Ja, ich denke, in acht Tagen, wenn es der Kam- 

merrätin paßt."
Acht Tage nachher war der Spiegel wieder am 

schönsten Platz im Kabinett der Kammerrätin ange­
bracht. Die kleine Dokwrfrau war eingeladen worden, 
ihn in Augenschein zu nehmen, nnd der Kammerrat, 
der die Zigarre abgelegt hatte, bevor ec das Aller- 
heiligste seiner Frau betrat, war gleichfalls in stumme 
Betrachtung versunken.

.Wie schön er ist!" rief die kleine Doktorin in 
aufrichtiger Bewunderung. .Ich erkenne ihn gar nicht 
wieder."

.Nein, das Glas war völlig zerstört," erklärte die 
Kammerrätin, .da mußte ich also ein neues anschaffen."

.Und der Rahmen — ist der auch neu?"

.Ja, das neue Glas kam gar nicht zu seinem 
Recht in dem alten Rahmen und da blieb nichts an­
deres übrig, als einen neuen machen zu lassen. Wenn 
man aber in Betracht zieht, wie billig ich ihn auf 
der Auktion erstand, so-------- "

.Hm!" machte der Kammerat.

.Und dann das Beste dabei, daß er Tante Jane 
/ingehört hat!"

Postabfertigung. Briefsendungen für S. M. S. 
.Kaiserin Elisabeth" werden bis einschließlich 14. d. M. 
(letzter EintreffenStermin) nach Fiume geleitet. Die 
Postabfertigung an das bezeichnete Kriegsschiff nach 
Korfu wird vom Postamte Triest l am 16. und 17. 
d. M. um 5 Uhr 30 Minuten nachmittags erfolgen. 
Ankunft in Korfu am 18. und 19. d. M.

Die Staatsvolksschule in Pola. Die Ab­
geordneten Hofmatt n v. Wellen Hof, Dobernig, 
Wastian und Genossen haben gestern eine Anfrage 
an den Unterrichtsminifter, betreffend den Neubau der 
k. k. Volksschule in Pola, eingebracht. In derselben 
wurde ausgeführt: .Schon zu wiederholtenmalen wurde 
die im höchsten Grade gesundheitswidrige, geradezu 
skandalöse Unterbringung der Staatsvolksschule in Pola 
im Abgeordnetenhause zur Sprache gebracht, schleunige 
Abhilfe durch Aufführung eines neuen Gebäudes ge­
fordert und auch von der Regierung zugestanden. Es 
wurde sogar in sichere Aussicht gestellt, daß der Neubau 
mit Beginn des Schuljahres 1906/07 fertiggestellt 
sein soll. Bis heute ist aber davon keine Spur zu 
lehen, vielmehr wurde bereits der Vertrag mit dem Be­
sitzer der ehemaligen Trainkaserne, in der diese Schule 
untergebracht ist, für das nächste Jahr erneuert, und 
Lehrer und Kinder müssen in den fenchten elenden 
Kammern noch weiter an ihrer Gesundheit Schaden 
leiden. Wegen Mangels an geeigneten Räumlichkeiten 
haben zwei Klassen schon während des ganzen Schul- 

^jahres 1905/06 halbtägigen Unterricht und aus dem- 
' selben Grunde kann auch eine sechste Klasse nicht ein­

gerichtet werden, trotzdem sie seit Jahren notwendig 
wäre. Es sind im Laufe der letzten acht Jahre schon 
mindestens zehn Pläne angefertigt worden, die immer 
wegen irgendwelchen Fehlers nicht genehmigt wurden. 
Es scheinen in Triest Mächte im Spiele zu sein, die 
den Schulbau vereiteln. Die Gefertigten stellen daher 
an den Minister die Anfrage: Gedenkt er das nötige 
zu veranlassen, damit mit aller Beschleunigung an 
Stelle des im höchsten Grade gesundheitswidrigen, bau­
fälligen und feuergefährlichen provisorischen Schulge- 
bäudeS ein den Anforderungen der Gegenwart entspre­
chender Neubau zur Unterbringung der k. k. Staats­
volksschule in Pola ausgeführt werde? Man darf mit 
Beruhigung neugierig sein, ob sich diese Interpellation 
gerade vor den Augen eines hohen UntcrrichlSministerS 
finden und ob es dazu kommen werde, daß man sie 
einer Beantwortung für würdig hält. Ob es auch an­
derswo notwendig ist, eine gerechte Sache so oft und 
so lange verfechten zu müssen, ehe sie ein günstiges 
Stadium erreicht?

Evangelische Gemeinde. Wegen baulichen 
Veränderungen im Betsaale findet morgen Sonntag 
kein Gottesdienst statt. Am 15. d. entfallt der Gottes­
dienst gleichfalls, da an diesem Tage Herr Pfarrer 
Hvltz von Pola abwesend ist, um die hiesige evan­
gelische Gemeinde bei der Einweihung der evangelischen 
Kirche in Cilli zu vertreten.

Dalmatinischer Schiffahrtsverkehr. Am 
6. d. ist die Unterzeichnung des Vertrages über die 
Subventionierung deS dalmatinischen Schiffahrtsdienstes 
und die Gründung der für diesen Zweck zu errichten­
den neuen Gesellschaft erfolgt. Die Gesellschaft, welche 
den Namen .Dalmatia" führen soll, wird ein Kapital 
von 8 2 Millionen Kronen haben. Davon sind 6 2 
Millionen Kronen für die Apports, nämlich für ein- 
zubringende Schiffe und 2 Millionen Kronen für Be­
triebskapital und neue Schiffsbauten bestimmt. Die 
Subvention wird 15 Millionen Kronen betragen und 
der Vertrag auf zwanzig Jahre abgeschlossen werden. 
Die .Dalmatia" wird folgenden wöchentlichen Verkehr 
einrichten: Zwei Eilfahrten Triest—Cattaro, eine 
Fahrt Triest — Cattaro — Corfu, eine beschleunigte 
Fahrt Triest—Cattaro, einwöchentliche Fahrten Triest— 
Spizza, Triest—Curzola—Cattaro, Triest—Metkovich— 
Cattaro, Triest—Brazza—Metkovich und Triest—Met­
kovich direkt. An Linien für den Warenverkehr werden 
eingerichtet: Triest—Pola — Arbe — Zara und 
von Metkovich abwechselnd nach Gravosa, Bari und 
Cattaro, ferner nach Gravosa oder Obotti. Von Zara 
ausgehend wird der Verkehr mit folgenden Orten 
unterhalten werden: Arbe, Pakostane, Säle, Skardona, 
Sebenico, von letzterem Orte aus nach Rogoznica und 
Zlosela. Endlich wird von Spalato aus der Verkehr 
mit Metkovich, Gelsa, Makarska, Zirona, Comisa, Lissa 
eingerichtet. Von Metkovich wird eine regelmäßige 
Verbindung nach Stagno Piccolo, von Spalato nach 
Lagosta eingerichtet. Der Vertrag sieht für die nicht 
entsprechende Einhaltung des Verkehres Pönalien von 
1—5 Kronen per Seemeile vor. Dieses Jtinerär soll 
alle drei Jahre einer Revision unterzogen werden, ob 
es den modernen Ansprüchen Genüge leistet. Das 
Bruttotonnengewicht der Dampfer muß je nach den 
Linien, die sie befahren, zwischen 150 und 900 Tonnen 
betragen. Die Fahrpläne unterliegen der Genenehmigung 
der Staatsverwaltung. Im Falle als daS Reinerträg- 
nis der Gesellschaft durch zwei aufeinanderfolgende 
Jahre das Verteilen sechs Prozent übersteigender 
Dividenden gestattet, wird die dalmatinische Schiff- 
fahrtsgesellschaft mindestens ein Drittel der Mehrerträge 
für Verbesserung deS Dienstes verwenden. Für Streit­
fälle ist die Einsetzung eines Schiedsgerichtes vorgesehen.

Die Gesellschaft ist verpflichtet, unter gleichen Verhält-, 
nissen nur inländisches Material und inländische Pro-' 
duktionswerkstätten zu benützen, und muß 20.000 Ton­
nen Kohlen jährlich im Jnlande kaufen, anter der Vor­
aussetzung, daß der Preis nicht höher als für andere 
Besteller gehalten wird. Alle zwei Jahre tritt eine 
Tarif-Revisionskommission zusammen, welche nach Ein­
vernahme von Vertretern der Handelskammern etwaige 
Aenderungen vorzunehmen hat. Das Handelsministe­
rium übt die Aufsicht über die Gesellschaft aus und 
bestellt einen RegierungSkommissär und dessen Stell­
vertreter.

Promenadekonzert. Heute 9 Uhr abends hält 
die städt. Musikkapelle am Hauptplatze ein Konzert mit 
folgender Vortragsordnung: 1. Cella: .Robur", 
Marsch; 2. Offenbach: .Orpheus in der Unter­
welt"; 3. Fr. Liszt: Zweite ungarische Rhapsodie; 
4. Scheider: .Liebesvermittler", Walzer; 5. Verdi: 
Potpourri aus .La Traviata"; 6. Sinico: .Unione", 
Marsch.

Eröffnung der Staatsbahnlinie Aßling— 
Görz—Triest. Die feierliche Eröffnung der Wochemer 
Bahn wird, wie nun endgültig festgestellt ist, am 19. 
Juli stattfinden. An der Eröffnungsfeier, die sich zu 
einer besonders solennen gestalten wird, da dieselbe 
einer Bahn gilt, welche seit der Vollendung der Arlberg- 
bahn die erste Hauptlinie ersten Ranges ist, welche der 
Staat gebaut hat und dem Verkehr übergibt, wird der 
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand in Vertretung 
des Kaisers teilnehmen. Anläßlich der Eröffnung dieser 
Bahnlinie erfolgten heute mehrere wichtige tarifarische 
Publikationen über die Einführung neuer Tarifhefte 1 
und 2 für den österreichisch-adriatischen Verkehr, gültig 
vom Tage der Eröffnung des allgemeinen Güterver­
kehrs auf der genannten neuen Linie. Diese Tarifhefte 
behandeln den Verkehr zwischen den österreichischen Linien 
der Südbahn, dann den StaatSbahnftationen in Nieder- 
und Oberösterreich, sowie in den Alpenländern mit 
Triest, Pola und Rovigno (Heft 1) bezw. mit Fiume 
(Heft 2). Diese Tarife antizipieren bereits die tari- 
farischen Einwirkungen der erst im Laufe der nächsten 
Monate zu eröffnenden übrigen neuen Linien: Klagen- 
furt—Rosenbach—Aßling und Villach—Rosenbach, sowie 
der Pyhrnbahn. Die Ausgabe der übrigen Hefte des 
österreichisch-adriatischen Verkehres kann erst später er­
folgen.

Neue Branntweinbrennerei in Rovigno. 
In der Piazza del Logo wird von einem Konsortium 
aus Rovigno, die Errichtung einer großen Branntwein­
brennerei, verbunden mit Weinsteinerzeugung projektiert. 
Für die nächsten Tage sind die Interessenten zum kom- 
missionellen Augenschein vorgeladen.

An unsere Abonnenten. Wir machen die­
jenigen unserer P. T. Abonnenten, welche beabsichtigen, 
Sommerfrischen aufzusuchen, darauf aufmerksam, daß 
die Zeitung über Wunsch nachgesendet wird, ohne daß 
in der Bezugsgebühr eine Erhöhung eintritt. Dies­
bezügliche Mitteilungen mögen rechtzeitig an die Ad­
ministration deS .Polaer Tagblattes" geleitet werden.

Konzert in Veruda. Morgen nachmittags findet 
im Restaurationsgarten „Ai due leoni" in Veruda ein 
Militärkonzert statt. Anfang 6 Uhr abends. Von der 
Piazza Alighieri aus werden Stellwagen nach Veruda 
verkehren.

Aus Eifersucht gerieten Sonntag abends die 
Arbeiter Jakob Tomasich und Johann Bencich in der 
Piazza del Lago in Rovigno so heftig aneinander, daß 
der erstere dem zweiten mit seinem Messer einen Stich 
in den Unterleib versetzte. Die Wunde wurde von dem 
intervenierenden Arzte als lebensgefährlich bezeichnet. 
Tomasich wurde arretiert und dem Kreisgerichte einge­
liefert.

Gerichtssaal. Kreisgericht Rovigno, 6. Juli. 
Dem Wirt Alois Ritter war im September vorigen 
Jahres aus einer Jacke ein Brillantring im Werte 
von 100 Kronen von unbekannter Hand entwendet 
worden. Der Bestohlene lenkte den Verdacht auf 
seinen Schankburschen Josef Agostinis aus Barbana. 
Doch mangels hinreichender Beweise konnte gegen 
Agostinis nicht gerichtlich vorgegangen werden. Vor 
kurzem brachten nun die Geheimpolizisten Larlin und 
Jellen in Erfahrung, daß der Agostinis im Februar 
einer öffentlichen Dirne namens Cheber einen Ring 
geschenkt habe, der als der dem Wirte Ritter ent­
wendete erkannt wurde. Auf das hin wurde Agostinis 
verhaftet und unter Anklage gestellt. Er behauptete 
zwar, den Ring am 15. Dezember in der Via Circon- 
vallazione gefunden zu haben, doch der Gerichtshof 
schenkte seiner Ausrede keinen Glauben und verurteilte 
ihn zu vier Monaten schweren, verschärften Kerkers.

-8-
Kleine Nachrichten. Der Pensionist Anton 

Pruschka, der sich einem Marburger Polizisten gegen­
über als Unterkommissär auSgab und ihm 2 Kronen 
herauslockte, wurde nach durchgeführter Verhandlung 
vom k. k. Bezirksgerichte wegen Uebertretung des Be­
truges und des Diebstahls zu vier Wochen Arrest ver­
urteilt. — Eine gewisse Marie Gersich wurde ver­
haftet, weil sie dem Hausierer Franz Derosa von seinem 
fliegenden Stand ein in Gold gefaßtes Korallenohrge- 
hänge entwendet hatte. Derosa, der den Abgang des
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Schmuckstückes sofort bemerkte, sah gestern die Gersich, 
wie sie mit dem gestohlenen Ohrgehänge angetan, 
spazieren ging. Er holte einen Polizisten und ließ die 
Gereich verhaften. Anfänglich leugnete sie, gestand 
aber später den Diebstahl ein. — Die berüchtigte 
.Olga", mit ihrem wirklichen Namen Marie Brückner, 
wurde durch ein Polizeierkenntnis aus Pola für immer 
abgeschafft.

Witterungsprognosen. Vom hiesigen k. k. Post- 
und Telegraphenamte werden Witterungsprognosen- 
Telegramme ausgegeben. Die in einer Chiffre aus fünf 
Buchstaben bestehende Witterungsprognose, welche die 
Witterung .für den nächsten Tag" bekannt gibt, wird 
im Kurszettel als letzte Post beigcsetzt und erscheint so­
wie die Kurse nur an Markttagen. Zur Dechiffrierung 
der Prognose diene ein eigener Chiffernschlüssel, welcher 
im Post- und Telegraphenamte neben dem Kursblankette 
afiischiert ist, damit sich das Publikum desselben zur 
Lösung der Prognose bedienen kann, und auf welchem 
auch die Erklärung zur Lösung enthalten ist, weil sich 
die Telegraphenämter mit der Lösung der Prognosen 
nicht zu befassen haben. Chiffernschlüssel werden auch 
an das Publikum zum Preise von 4 Hellern abgegeben. 
Für die Dechiffrierung der Prognosen ist der vom 
Postmeister Franz Wimmer in Gunskirchen konstruierte 
Wetteranzeiger besonders gut geeignet, welcher direkt 
von demselben um den Preis von 3 Kronen bezogen 
werden kann.

Stand der Tierseuchen am 14. Juli. 
Rotzkrankheit: Bezirk Tolmein: in l^ezfoLa, 
Drezenca und Karfreit. Rotlauf der Schweine: 
Bezirk Mitterburg: in Mitterburg; Bezirk Volosca: 
in Castua und Matteria. Schweinepest: Bezirk 
Capodistria: in Pinguente; Bezirk Parenzo: 
in Orsera; Bezirk Pola: in Dignano; Bezirk 
Sesana: in Sesana; Bezirk Volosca: in Jelsane 
und Lovrana; in der Stadt Triest.

Witterungsbericht. Barometerstand 7 Uhr 
morgens 759 2; 2 Uhr nachmittags 760 9; Tem­
peratur der Luft 7 Uhr morgens 212; 2 Uhr nach­
mittags 25 4; des Seewassers 7 Uhr morgens 215 
Celsius, Regendefizit 48 4 mm.

Militärisches.
Urlaube. Der Linienschiff-fähnrich Albrecht Teyner 

auf die Dauer eine-Jahre- (Oesterreich-Ungarn). 5 Tage Linien- 
IchiffSfähnrich Georg Wellisch (Steg am Hallstädter See). 6 
Tage Maschinenbauoberingenieur Jojef Ziminic (Wiener- 
Neustad). 14 Tage Sekadett Josef Holub (Oesterreich-Ungarn). 
14 Tage M.-Land- und Wasserbauingenieur Hubert We g erer 
<Sloggnitz).

Drahtnachrichten.
Wien, 6. Juli. (K.-B.) Abgeordnetenhaus. 

In Beantwortung von JnterpellatioiKn der Abg. Groß, 
Hofmann und Kathrein betreffend das Vorgehen der 
ungarischen Regierung anläßlich der Beratung des 
Schweizer Handelsvertrages im volkswirtschaftlichen 
Ausschusse des ungarischen Abgeordnetenhauses erklärt 
Ministerpräsident Freiherr v. Beck, die Ausfertigung 
des deutschen sowie des Schweizer Handelsvertrages 
erfolgte gemäß der Gepflogenheit in deutscher und un­
garischer Sprache, jedoch unter einheitlicher Zeichnung 
eines Vertreters des Ministeriums des Aeußern. Hierin 
vermag der Ministerpräsident keinerlei staatsrechtliche 
Bedenken zu erblicken und hält diesen Teil der Auge- 
legenheit für erledigt. Was jedoch den vom unga­
rischen Handelsminister ohne vorhergehendes Einver­
nehmen mit der österreichischen Regierung im unga­
rischen volkswirtschaftlichen AuSschusse bezüglich der 
Jnartikulierung des Vertrages mit der Schweiz aufge­
nommenen Zusatz betrifft, erblickt die Regierung, wie­
wohl sie die Aufklärung erhielt, daß dieses Gesetz ledig­
lich die Herstellung der Konkordanz zwischen dem dem 
ungarischen Parlamente unterbreiteten autonomen Zoll­
tarife und dem Schweizer Handelsvertrag bezwecke, 
doch darin die Fortsetzung jenes bereits bei der Ein­
bringung des autonomen Zolltarifes von der unga­
rischen Regierung beachteten Vorganges, welchen die 
Regierung wiederholt als mit dem volkswirtschaftlichen 
bezw. mit dem bestehenden Reziprozitätsverhältnisse 
nicht im Einklang stehend, bezeichnete. (Beifall.) Ohne 
diese Angelegenheit neuerlich erörtern zu wollen, betont 
der Ministerpräsident doch, daß diese Zustände, falls 
sie Gesetzeskraft erlangen würden, einseitige Interpreta­
tionen einzelner grundlegender Bestimmungen des 
Schweizer Vertrages darstellen würden. (Beifall.) Die 
Regierung ist sich der Verpflichtung vollkommen be­
wußt, jede Beeinträchtigung unserer Interessen hintan­
halten- zu müssen. Zu diesem Zwecke und um keinen 
Zweifel darüber aufkommen zu lasten, daß sich die Re­
gierung im Hinblicke auf die bevorstehenden Ausgleichs- 
Verhandlungen mit Ungarn vollkommen freie Hand 
wahrt, zieht die Regierung die im Hause noch vor­
liegenden Gesetzentwürfe über den wirtschaftlichen Aus­
gleich mit Ungarn zurück, wodurch übrigens volle Pa­
rität hergestellt werde, da die bezüglichen Gesetzenvwürse 
auch nicht der Legislative der anderen Reichshälfte 
unterbreitet sind. (Lebhafter Beifall.) Das Haus setzt 
die Spezialdebatte über die Gewerbenovelle fort.

Wien, 6. Juli. (K.-B.) Budgetausschuß 
des Abgeordnetenhauses. In fortgesetzter 
Verhandlung der Triester Hafenanlagen bedauert Abg. 
Nitsche, an die gestrigen Ausführungen der Abg. 
Fux und Schraffl anschließend, daß das politische 
und sachliche Moment in dieser Angelegenheit nicht 
auseinander gehalten werde, sowie daß die Exminister 
nicht replizieren konnten. Ohne diese Erwiderung ist 
ein klares Urteil über die Angelegenheit unmöglich. 
Redner polemisiert gegen mehrere der gestrigen Redner 
und erklärt, Abg. Kramar war der beste Verteidiger 
Koerbers, weil er zugab, daß Koerber in die Klemme 
geriet und nur mehr die Wahl hatte, entweder auf 
Kosten deS nationalen Besitzstandes die Deutschen von 
der Obstruktion losznkaufen oder das Gesetz zu über­
treten. Koerber wählte das kleinere Uebel, schonte den 
Besitzstand der Deutschen und bewahrte den Staat vor 
neuen unabsehbaren Wirren. Abg. Seitz erklärt, die 
Ausführungen der Exminister entkräfteten vollständig 
alle erhobenen Angriffe, nur darüber, daß eine grobe 
Berfassungsverletzung seitens des Kabinettes Koerber 
stattgefunden habe, könne man nicht hinwegkommen. 
Wenn es einzelnen Mitgliedern deS Subkomitees nicht 
um persönliche Angriffe zu tun gewesen wäre, hätte 
dieses logischerweise die Ministeranklage beantragen 
müssen. Das Wichtigste sei nun, die Regierungsvor­
lage zu verabschieden, damit wenigstens die gegenwär­
tige Regierung nicht länger verfassungswidrig vorgehen 
müsse. Nachdem noch mehrere Redner gesprochen hatten, 
wird die Verhandlung abgebrochen.

Wien, 6. Juli. (K.-B.) (O ester rei ch i s ch e 
Delegation.) In fortgesetzter Verhandlung des 
Okkupationskredites protestiert Finanzminister Burian 
gegen die alles negierende, nicht aus selbständiger 
Kenntnis politischer Verhältnisse, sondern aus der 
Monarchie feindlichen Quellen geschöpfte Zfritik des 
Del. Biankini und Klofaö, konstatiert, daß diesem 
Zerrbilde die wahren Zustände gegenüberstehen, die 
Erfolge gewissenhafter Tätigkeit der Landesvermaltung, 
die stufenweise die Selbstverwaltung herbeizuführen be­
strebt ist. Jedes sprunghafte Experiment wäre hier 
schädlich. Der Minister widerlegt hierauf eingehend 
die einzelnen vorgebrachten Anklagen und Anwürfe, 
worauf die Generaldebatte geschlossen und die Sitzung 
bis nachmittags 4 Uhr unterbrochen wird.

Budapest 6. Juli. (K.-B.) (Abgeordnetenhaus.) 
Das Haus setzt die Debatte über den Adreßeittwurf fort. 
Abgeordneter Viszontap polemisiert gegen die Nationa­
litäten, denen er vorwirft, daß sie in den Kämpfen der 
ungarischen Nation um ihre Verfassung stets auf Seite 
der Feinde der Ungarn gestanden seien. (Lebhafter Bei­
fall.) Zu einer Zeit, da wir wahrnehmen müssen, daß 
in Oesterreich jede unserer wirtschaftlichen Aktionen an- 
gefeindet wird, da selbst die bescheidene Tulpenbewegung 
solchen Angriffen begegnet, da eine naturgemäße Sache 
wie die Unterzeichnung des ungarischen Exemplars des 
mit der Schweiz abgeschlossenen Handelsvertrages von 
der österreichischer Presse in böswilliger Weise als eine 
Verletzung des 67er Ausgleiches hingestellt wird, ist es 
nicht zu verwundern, daß alle Parteien in Ungarn 
sich in einem Lager befinden und die Regierung unter­
stützen, und es ist nur bedauerlich, daß die Nationa­
litäten hievon eine Ausnahme machen. (Beifall.) Ab­
geordneter Milan Hodza bemerkt, die nächste Zukunft 
wird den wirtschaftlichen Kämpfen gewidmet sein. An 
der Spitze des österreichischen Handelsministeriums 
steht ein Staatsmann, dem gegenüber wir, um uns be­
haupten zu können, alle Kräfte vereinigen müssen. Wenn 
aber die Nationalitäten hier als Gegner und nicht als 
Brüder behandelt werden, so kann man auf ein Zu­
sammenwirken mit ihnen nicht rechnen. Staatssekretär 
Ginter widerlegt die Behauptungen der Redner, der 
Nationalitäten, die einerseits immer ihre Geneigtheit zu 
gemeinsamer Arbeit betonen, andererseits aber solche 
Jnvektiven und Verdächtigungen aussprechen, daß man 
sagen muß, daß so nicht ungarische Staatsangehörige 
sondern Fremde sprechen. (Lebhafter Beifall und Hände­
klatschen.)

Budapest 6. Juli. (K.-B.) Die ungarische Re­
gierung hat im Einvernehmen mit der österreichischen 
Regierung telegraphisch die Grenzsperre gegen die Ein­
fuhr von Vieh aus Serbien verhängt. Gleichzeitig 
wurde das Inkrafttreten des autonomen Zolltarife- für 
den übrigen Warenverkehr aus Serbien angeordnet.

Genf, 6. Juli. Die Konferenz zur Revision der 
Genfer Konvention richtete an den deutschen Kronprinzen 
telegraphische Glückwünsche anläßlich des Ereignisses, 
daS der kaiserlichen Familie und dem ganzen deutschen 
Volke zur Freude gereiche.

Genf, 6. Juli. Heute starb infolge eines vor 
einigen Wochen erlittenen Unfalls Nationalrat Dr. 
Bincenz, Vizepräsident der internationalen Konferenz 
des Roten Kreuzes und Mitglied der Genfer Regierung.

Paris, 6. Juli. La „Libre Parole" richtet an Ge­
neral Mercier ein offenes Schreiben, in welchem sie 
ihn beschwört, zu sprechen. Es sei die höchste Zeit, 
daß er sein Stillschweigen breche und seine Zusage 
halte, die er dem ganzen Lande gegeben habe. Von 
vielen Seiten wird behauptet, daß Mercier nichts zu 
sprechen habe, weil er nichts zu sagen wisse.

Paris 5. Juli. (K.-B.) In vielen Gegenden Süd­

frankreichs ging ein überaus heftiges Gewitter nieder, 
das in den Wäldern, Obst- und Weingärten großen 
Schaden anrichtete. In Toulon wurde ein Mitglied 
des Gemeinderates in seinem Weinkeller vom Blitze 
getötet._________

Letzte Nachrichten.
Das Urteil im Mordprozesse Zeller Nach 

einer viertelstündigen Beratung wurde gestern um 10 
Uhr abends Friederike Zeller wegen Verbrechens 
des Mordes, des Betruges und Übertretung gegen öf­
fentliche Anstalten und Vorkehrungen zum Tode 
durch den Strang und ihre Schwester Marie 
Zeller wegen entfernter Mitschuld am Morde zu 
achtzehn Monaten durch einmaliges Fasten im 
Monat verschärften Kerkers verurteilt. Friederike Zeller 
hat gegen das Urteil die Nichtigkeitsbeschwerde einge­
bracht.
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Die zweite Buße.
Kriminalroman von Dietrich Theden.

57 Nachdruck verboten.

Ich habe zuerst Ihre gnädige Nachsicht dafür zu 
erbitten, daß ich nach der Verhandlung weder zu 
Ihnen gekommen bin noch Ihnen, wenn auch kurz, 
brieflich Nachricht gegeben habe. Sie haben meiner 
geharrt. Leiten Sie die Verzeihung für mich aus 
dem Umstände her, daß ich aufs tiefste erschüttert 
war und in der seelischen Ueberreizung nur den 
einen Weg zu finden vermochte, den ich eingeschlagen 
habe.

Sie haben mir, seit ich die Ehre hatte, in Ihren 
Diensten zu stehen, so viel Hochherzigkeit bewiesen, 
daß ich der Zuversicht leben darf, mir so viel von 
Ihrer Sympathie erhalten zu sehen, als zur Ver­
gebung nötig ist. Genehmigen Sie dafür meinen ge­
horsamsten Dank!

Die zweite Aufgabe wird mir schwerer. Ihre Lö­
sung fordert eine breitere Darstellung und damit 
eine Inanspruchnahme Ihrer Zeit, die leider zugleich 
Ihre Geduld erschöpfen dürfte, Ich bin aber von 
dem Bewußtsein meiner Schuld nicht so ties durch­

drungen, daß ich dem Versuche einer teilweise» 
Rechtfertigung widerstehen könnte. Selbstverständlich: 
es ist eine Beruhigung vor meinem eigenen Gewissen; 
in Ihre Ueberzeugung will ich mich nicht eindrängen. 
Sie sind Offizier gewesen und, Sie haben als solcher 
im Punkte der Ehre Anschauungen, die noch stren­
ger sind als die im bürgerlichen Leben Ich habe 
erfahren müssen, daß ich schon von den letzteren ver­
urteilt wurde, und ich werde mich nicht der Gefahr 
aussetzen, den schärferen Spruch aus Ihrem Munde 
zu hören. Nun erläutern möchte ich, nur das rein 
Menschliche meines Fehls zu meiner Erleichterung 
erzählen. Ich enthebe Sie im voraus jeder Antwort. 
Und ich bitte Sie geradezu, mir das Scheiden nicht 
durch eine erneute Güte erschweren zu wollen.

Wie schon in der Gerichtsverhandlung zur Sprache 
gekommen ist, stand meine Wiege auf einem Gute 
m der Neumark. Den Namen zu wiederholen, darf ich 
mir ersparen, weil das ehemalige väterliche Besitz­
tum lange in fremde Hände Übergängen ist, und 
selbst der Name Herbrinck auf der heimatlichen Scholle 
längst vergessen sein dürste.

Ich verlebte eine Kindheit, die von Liebe umhegt 
war. Die Augen haben sich mir oft mit Tränen ge­

füllt, wenn ich als ein vereinsamter Mann der Freu- 
den und Hoffnungen meiner Jugend gedachte, denen 
so viel Leid und Fehlschlägen gefolgt ist. Man spricht 
von goldener Jugend; in meinem Erinnern ist sie 
das reinste geblieben, was mir daS Leben geschenkt 
hat. Mein vortrefflicher Vater, meine unvergleichlich 
gütige Mutter sind mir die teuersten Menschen ge­
wesen und leben geheiligt in meinem Gedächtnisse 
fort, wenn ich auch nur noch an ihren Grabeshügeln 
knien und mit stummem Beten ihnen danken kann.

Ich besuchte ein Gymnasium in Berlin, und die 
Ferien, die ich daheim verbringen konnte, waren mir 
Feste höchster Freude.

Im achtzehnten Lebensjahre bezog ich eine land­
wirtschaftliche Hochschule, und in den Herbstferien 
feierte ich mit den Eltern ein glückliches Wiedersehen 
nach der ersten längeren, halbjährigen Trennung.

Mein Vater war ein leidenschaftlicher Tanben- 
liebhaber, und einem jungen Schulgenossen hatte ich 
die Freude zu danken, daß ich ihm drei Paar Kreutz- 
tauben mitbringen konnte, die in seinem Schlage 
nicht vertreten waren.

(Fortsetzung folgt.)
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